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Nichtalntlicher Theil.
Iournalstimmen vom Tage.

l » ^ V ? ! " ^ ^ ^ e V " s s e sieht den ersten und
d ' s l m n x ^ bes D r e i K a i s c r . B ü n d n i s s e s ,
>>atin ? k " " ^ Triennium seines Gestehen« vollendet,
»i« ^ ! " " 's Frankreich isolierte. Vermag dieses Vllnd-
sn jft ^ ! "^ l alle widerstrebenden Interessen zu einen,
«lchuscki k ^ ^ gegeben, einen möglichen Zwiespalt
bürste ni " ^ ^sscn Formen zu mildern. Oesterreich
"Astreb "Chören, das Supremat über die Donau
Ebenen k ^ ' ili"ßlanb werde nie auf seine bis zum
lvil llbe, . " ' reichenden Aspirationen verzichten. Daß
leinen «> ^ " drei Jahre des FrledmS genossen und
slci 2.?l""d zur Befürchtung haben, daß er in nach.
hündn l ^ ' ^ " " " ^ , dafür sind wir dem Drei Kaiser.

eve> pflichtet.
b«ß die , ^ " ' stadt - Z e i t u n 8 hält es für geboten,
""We.! °pü '^m Großmächte ohne weitere RücksichtS-
lich einln l ^^lsion auf dte Türlci ausüben, damit end.
l>il!<chcn « b" schmachvolle Witthschaft in den emo-
diss, »br ^'^n der Türkei aufhole. Dieser Staat
die G> g sut, daß seine O îftcuz gefährdet sei, wenn
ohn« 2 ^ ^ ^ ĥn l " Stiche lassen, und wtsdi fich

Q . " " " Elchen Pression fügen.
^lNlln - " ° W i e n e r T a g b l a t t » i l l wissen,
dtn ^ 'u den D e l e g a t i o n e n zwar beabsichtige,
^'Wnsi ^"drassy über das Vethallcn Ocsterrlich,
^ t i l p ^ , " der Angelegenheit BosnIen.Herzea.owma zn
^lttnon,,^ ^ ^ schließlich der von der Regierung

Tl« 3 " ' ^ " ° " zustimmen werde.
°'elnti»._'tlie F r e m d e n d l a l l wendet sich gegen
lerisch ""anderen Blatte laulgewordenen f r e i h ü n d -

^ie inc> "dcnzcn und gelangt zn dem Schlüsse,
5^lt« s"tstelreich bestehende Schutz^ollbewegung nichts
^lht!t . ^ °l« das berechtigte Bestreben der durch
""l> P^. " ^ Bildung fsereiflcn Nation, da« Industrie«
llln,^^ Handelsmonopol der westlichen Völker zu be.

^ le in ^ " ^ l h e Z e l t u n g widmet dem B e r g b a u .
!"b »veist ^ ^ b r a m ^nen höchst sympathischen Arlil«!
°"llez!_""' die reiche «lrbe't des deu'fchen B e r g .
^chlbsj " ^«slesselch hin, der die T'cfm der Erde
^ ' " ' N K "lcblyss n, und durch d'e E.ftodung der

" do« 2 ? l " " llinerzeit den eisten «nstoh zum
., ^ Anbahnen o/geben.
^ ,̂ V a t e r l a n d wendet sich geaen d>e Bethel
lf " l " ^ , d " zu gründenden „ c o n s e r v a t i o e n
'chei ,^ ' ' welcher das Haup'qcwicht auf deien la>h°>

^ ^ ^ "'er ^ l .g t w.rde. Das Blatt si ht in dieser

Gant nur einen Auswuchs des liberalen WlrthschaftS-
systcmS, daS bekämpft, aber nicht unteistiiht werden soll.

D i e V r ü n n e r M o r g e n p o s t begrüßt den ernsten
Anlauf, den U n g a r n genommen habe, um die in der
Allerhöchsten Thronrede signalisierten, von der öffentlichen
Meinung als so dringend nothwendig für ein einiges
und yefundeS Zusammenleben Oesterreichs und Ungarns
ancrlcinnlen Refoimen ins Leben zu rufen. DaS Glatt
zweifelt nicht, daß dies?m Schrille dcr Selbsterkenntnis
heilsame Thalen folgen werden, durch welche eS gelingt,
alleS daS zu bewerkstelligt«, was eine gedeihliche Z l l '
lunft nicht bloS Ungarns, sondern Ocsterseich'Ul'garnS
überhaupt erfordert.

Das P r a g e r A b e n d b l a t t ift davon erfreut,
daß in dem ungar ischen Ad reß e n t w ü r f e dem
in dcr Allerhöchsten Thronrede enthaltenen Reform-
Programme der Regmung in allen seinen Details mit
Wärme und Anerkennung der Wichtigkeit und Noth«
wcndizlcit dcr Reformen cntgegengesommcn wirb.

DaS I l l u s t r i e r t e E x t r a b l a t t findet den
ungar ischen A o r e ß e n t w u r f beunruhigend, so
zahm er auch aussehe: DaS HauS werde durch Dick
und Dünn mit Tisza gehen und den Standp'.mlt Un-
garns bei den Verhandlungen über den neuen ungari»
schcu Ausgleich unvellückl festhalten.

Der Adrtßclltwurf des ungar ischen Abgeordne»
tenhauseö wird von dcr Presse keineswegs günstig be-
urlhellt. Tisza habe die Thronrede verfaßt und gleicher-
weise auf die Verfassung des AoreßentwurfcS Hinfluß gê
nominen, so, daß er eigentlich an sich selbst schreibe. Der
bezüglich innerer Angelegenheilen Ungarns an die A. H.
Person des Monarchen direct gerichtete Appell sei un.
statthast, weil die vorgebrachten Wünsche sich gegen die
diesseitige Neichshälftc zuspitzen, eS aber nicht loyal sei,
dcm gemeinsame« Herrscher seine Regenlenpflicht dadurch
zu erschweren, daß man ihn für einen einseitigen Stand»
punlt zu prüoccupieren fucht.

Der hin und wieder aufgetauchte Gedanke, aus Un»
laß der zwischen Oes te r re ich und U n g a r n schwe«
benden Z o l l » und H a n d e l e f r a g e n das ftaatsrecht»
liche Verhältnis zu Ungarn zu einer Personalunion !»m<
zuaestaltcn, wird von der Tagespresse als Wahn.
sinn bezeichnet, dcm nur solche verfallen kvnnen, welche
die Verfassung des Reiches nicht kennen. Das Blatt
wendet sich sodann yca.cn die in einem hiesigen Journale
einhalienen Verullgllmpsun^en Franz Deals und vermahn
oenselven gegen die Beschuldigung, welche ihn als elwa«
anderes hinslrll!, als einen Mann der Veriühnung, des
Rcchle««, der B'lli^leit, der Wahrheit und Weisheit. Nur
eme Elique konnte es unternehmen, derlei Verunglim-
pfungen laut werden zu lassen, eine Clique, von der es

noch ungewiß sei, ob sie im Dienste der Reaction ober
im Dienste Preußens arbeite.

Das officlöse J o u r n a l be Vucarest läßt sich
in einen mit Rumänische P o l i t i k übesschrirbenen
Artikel in folgender Wrisc vernehmen: „ I n der Politik
genügt es nicht, gute Idrcn zu haben ; sondern es handelt
sich vor allcm darum, ob dieselbe,, ausführbar sind. Es
ist leicht gesagt: Vrrjagri, wir die Türken! Aber was
dann? Man zerstört nichts, ohne cS zu ersetzen und wir
fragen, durch wen wird man die Türken ersehen? —
Man antwortet uns: durch drei Staaten, von welchen
einer Konstautinopcl zur Hauptstadt bekommen würde.
Das ist leicht gesagt, aber nicht ebenso leicht gethan.
Auch gibt es mehr als drei Nationalitäten in dem otto»
manischen Reiche. Außer den Serben, Griechen und
Rumänen, gicbt es die Albancscu und Bulgaren, welche
sehr zahlreich sind und sich nicht freiwillig den, Einen
oder Anderen unterordnen werden. Schon dcr Kaiser
Nikolaus hatte sehr wol begriffen, daß Europa Kon«
stanlinopel für sich selbst begehrt uuo diese herliche Stadt
keinem einzelnen Staate gönnen will, so daß er zu S i r
H. Seymur sagte: „ Ich werde Konstantinopel nur pro»
visorisch nehme,,, bis die Mächte sich darüber geeinigt
habeu werden, was mit dieser Stadt geschehen soll." —
Die Entschließung ist also keineswegs so leicht als man
glaubt. Die rumänische Regierung hat daS begriffen,
uud kluger Wrisc eine abseitlichc Stellung eingenommen,
wofür sie die Achwng dcr ganzen Welt und insbesondere
dcr Türlci verdient hat. Sie war hicbei glücklich in»
spiriert, denn sie hat damit auch bewiesen, daß, wenn
sie die Rcchlc dcS Landes energisch vertheidigt, sie
dics keineswegs in einem Geist kindischer Opposition ge-
gen die „Pforte" thut, sondern einzig im Interesse der
Gerechtigkeit und daß sie sich nicht in die Affaire der
andern einmischt, wenu sie ihr Recht erhalten hat. M a n
wird vielleicht sagen, daß das Egoismus sei, und wird
hinzufügen, daß solche InteressewPolitit der Größe ent«
behre; abec mm, möge sich tlinlier,,, wohin eine aben»
truerlichc Polll i l Fralilreich gebracht hat und wird b»nn
sicherlich diejenigen weniger rasch verdammen, welche durch
die Erfahrungen anderer gewitzigt wurden. Die vage
Rumäniens ist außerdem eine derartige, bah es der Ge-
fahr ausgesetzt isl, entweder von Ruhland oder von
Oesterreich absorbiert zu werden, wenn es sich nicht wtt
der Aufrechlhallung feiner Rechte begnügt. Eine Re-
gicrung hat mchl da« Recht, aus tiller W ndbeutelei die
heiliasten I-Ueresse,,, welche ihr anoenraui sil>d, zu co«»
promittiercn. l i e Rumänen fühlen das. und deshalb
sind alle diejenigen, welche ein echter PatrioliSVuS be»
>eelt, dcr Regierung danlb« für d« Hattunz, welche sie
zu bewahren gewußt hat."

Feuiüeton.

2er falsche Erbe/
N°mau von Eduard Wagner,

s. Der rn,f. (Fortsetzung.)
! l 3 Wan, , ^ " t l " " " «in ungewöhnlich großer,
l e 2 l t a r l e / m " / "nstem, zum größten Theil von
M ^ T r o u " bedecktem Gesicht. AuS seinen Augen

leine kurzen, euer.
H ^ " a l t e r x " " " auf eiuen festen, entschlösse.
k i n / " sein^ c«. " ° l nlchts zurückschreckte; der ernste

?cschlossenen Mund zeigte, daß er
der?. Hc>, Nu? ^ " ' ^ " ' gewohnt war. Er halte einen
^Hf" l ) rer e u . / "« , " ' " " Nccht verdiente, uud war
l" il> °"k" N . s ^ ^ " ' ' ^ ° ° " "wa zwanzig handfesten,
dt>, > Versttck^''' benen ein Leben nichts galt, die
»l"d ̂ "Newciiten ?.°" Bergen fast unzugänglich für
lr°l,?«'^rheilam« ?'^ " ^ <h"e» suchenden Truppen
^ ^la i7 "7")chafte" verhöhnten indem sie beim

^ l l l e » K,? Nt"' u"d aus den mit dem besten
^lht?ln B rav°Ä l ' ^ " " s deren Wohl tranken.
^ G^?ell l elw.' ^ " ° " Grauenhaftlgkelt hatte der
^ 'llhof «"a vierzehn Tage vor Nelly's Ankunft
! > a t ^ l t ll,,em 7". " " ""em Engländer ausgeführt,
^ u ^"°Mm?n w l ? ' ' ^ " l a l l s einem Engländer.
^« tv^ferde , " ' "elchc von Neapel aus einen Aus.
> ! > ^ logleiH ' ' ? ^ hatten. Einer der beiden Reisen.
"bst, "e llwrm? ! , l" icn 3uß gesetzt worden, um das
^ «>,? "nen b s.,^>^eld zu holen, welches er dann
^ " « als N ? " " ^la<i bringen sollte, während

^ir°s ^ ^ " zurückbehalten wurde.

Der in ssreiheit gesetzte Engländer hatte sich nach
Neapel zurückbegaben, war aber nicht im stände gewesen,
die geforderte Summe aufzulreiben, weshalb er sich Hilfe»
suchend an die Regierung gewandt halle. Diese veor»
derte eine Abtheilung Soldaten, den Engländer zu be«
gleiten und dessen Geführten auf gewaltsame Weise zu
befreien. Der rothe Earoelli war von dieser Expedition
l „ Kenntnis gesetzt worden — ohne Zweifel durch feine
Schwester —, und so fand die Truppe, als sie den zum
Rendezvous bestimmten Platz erreichie, nicht den rothe,,
Earoelli, wol aber den armen Englander, m,t Händen
u„d üüße« °n einen Baum gebunden und mit abge-
schmtleoen Ohren, welche nur noch an ein wenig Haut
am Kopfe hi »gen.

AllcS Suchen und Forschen nach den Raubern war
vergeblich gcwcscn. Die Soldaten lehrten nach Neapel
zurück und die Geschichte erregte den größten Schrecken
und die allgemeinste Entrüstung. Es wurden die um.
sassendstcn Anstalten getroffen, um ein erfolgreiches Trei.
ben gegen die Bande auszuführen.

So war der Eharalter und der Ruf des rothen
Earvelli.

Der rothe Earoelli war, wle gewöhnlich, wenn er
seine Schwester besuchte, in Oauernlracht gekleidet, um
keinen Verdacht zu erregen. Als er m die Küche trat,
sah er sich flüchtig in derselben um, warf dann seinen
Stock, Hut und Mantel auf cinen Stuhl und setzte sich
an dm Tisch. .... . .

..Nun, was gibts neueS<" fragte er.
„Vst ! Sprich nicht so laut!" z.schelle Gluoitla.

„Es mtlchle ein Spion lauschen. Sie haben den Preis
für deinen Kopf verdoppelt!"

„So? " fragte Earoelll lachend. „Sehr schmeichel«
haft f'ilr mich! Sie fangen an. mich hoch zu schätzen;
ab« das weiß ich bereits, einer meiner Spione brachte

mir die Nachricht vor drei Tagen. Weißt du sonst
nichts?"

„Sie rüsten mehrere Abtheilungen Soldaten aus,
um eine große Treltjagd gegen dich zu uütcrnehmen."

„paß sie jagen," sagie der Räuber gleichgillig; „sie
werden mich nicht fmden. Sie wissen nicht, mil we»
sie eS zu thun haben."

Guiditta hatte ihrem Bruder Nein und Speise
vorgesetzt und dieser begann mit dem gröhlen Nppelit
zu essen und zu trinken.

„Gibt es hier nichts für mich zu thun?" fragte
er, als er soeben geleertes Glas niedersetzte; „irgend
einen Fang?"

„Was du wünschest, kannst du haben," erwiderte
Gludiltta. ..Es sind Gäste oben, zwei Engländer « i t
ihren Dienern."

„Reich?"
„Es ist ein junger Mann — Iacobo's blödsinni-

ger Engländer — du weißt j a ! und eine reiche englische
Signora, welche ihrem Vormund entflohen ist. Diefer
wird ein schöne« Kostgeld für sie bezahlen. Den jun-
gen Engländer muß du für uns reservieren; dk
Siunora steht zu deiner Verfügung. Ich verspreche dlr,
beide mit ihren Dienern in dcme Hände zu fuhren,
wogegen du daS Megeld mit uns theilen mußt.

Wie willst du das anfangen?"
"Dafür laß mich sorgen," sagte Giuditla nul Stolz,

^ck "will die Signora veranlasfen, morgen früh halb-
«bn nach Lhieii aufzubrechen, und auf dem Wege dahin
kannst du ihnen auflauern und fit gefangen nehmen.

Ich werde bei der Hand sein," sagte der rothe
Earvelll bestimmt.

„Wi rd eö sicher sein. alle Vier in dem Versteck zu
bringen und dort zu behalten?" fragte Giuditta.

„Vollkommen!" entgegnete Earvelli zuversichtlich.
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Der I f t o k erklärt die von vielen Blättern mit ,
getheilte Proclamation der Aufständischen in der H e r »
z e g o w i n a für apokryph. Die Erfinder dieser Pro«
clamation hatten den Zweck im Auge, vor allem Ser-
bien und Montenegro zu entzweien, ohne welche Länder
der Aufstand aussichtslos sei. Man weiß gan; gut,
daß, wenn die Ziele, von denen in der Proclamation
gesprochen wird, thatsächlich bestünden, lein Serbe Lust
haben würde, die Aufständischen zu unterstützen. Schon
jetzt, da zwei Dynastien bestehen, ist das Werk der Be-
freiung und Vereinigung des Scrbenthums kaum durch-
führbar, welche Schwierigkeiten gäbe es erst, wenn orci
Dynastien beständen? Das Werk wäre rein unmöglich.
Das B la t t schenkte daher gleich von allem Anfange der
Echtheit des Schriftstückes keinen Glauben und erkun-
digte sich telegraphisch: „Existiert eine solche Proclama-
t ion? Und wenn J a , ist dieselbe mit Wissen und
Wollen der Chefs verfaßt worden? Bestehen denn wirk-
lich solche Bestrebungen?" Die Antwort lautete: „Weder
gad es bis jetzt, noch wird es je einen Serben geben,
der nach Dingen strebte, welche die nationale Einheit
vereiteln könnten. Alle wünschen, daß die befreite Na-
tion unter einem rein serbischen Fürstenhause ihre Ver«
einigung finde. Der Verräther ist noch nicht geboren,
der die Gründung eines dritten serbischen Staates, noch
überdies mit einer fremden Dynastie, begünstigen sollte."

Gleich im Beginne des Aufstandes sprach es ein
bedeutender Serbe ans, daß Bosnien nnd die Herzego»
tvina mit Montenegro vereinigt werden sollen, denn fü»
die beiden bestehenden Dynastien gibt es genug Raum
in den freien serbischen Ländern. Dieser Grundsatz hat
auch jetzt volle Giltigkcit. Von Anerkennung einer tür,
tischen Staatsschuld kann keine Rede sein; sind denn
die serbischen Länder nicht genug durch die türkische
Miöwirthschaft ausgcsangt nnd zugrunde gerichtet wor-
den? Der Su l tan braucht tausend Frauen und Feen-
palüstc — und dafür fallen wir bezahlen? — Oder
hat dllm die Pforte irgend welche Werke der «u l tur
aufgeführt? Die Herzegowina wird schon längst als
ein Bestandtheil Montenegro's betrachtet. Montenegro
würde eine andere Lösung gar nicht zulassen. — „Weder
für einen fremdcn Fürsten, noch für eine Republik gibt
es Platz in den serbischen Landen!" ruft „ Istok" zum
Gchlusse aus.

Der V i d o v d a n beschäftigt sich mit der Thron«
rede: Was der Fürst über die Vorgänge in Bosnien
und der Herzegowina sagt, sei ganz wahr. Die perio-
disch wiederkehrenden Revolutionen seien in jeder Be-
ziehung schädlich und gefahrlich für Serbien. Aber Ser-
bien sollte energischer auftreten als es in der Thronrede
geschieht. Von der Weisheit des Sultans sollte man
gar nichts mehr erwarten. Die Erfahrung hat gelehrt,
daß die Ottomanen kein Land verwalten können, darum
müsse der Fürst auf seine eigene Macht sich stützen,
sonst ist der abnormen Lage der Dinge kein Ende ab>
zusehen. Was die versprochenen Reformen betrifft, so
seien sie schon im Programme voriger Regierungen ent-
halten gewesen. Ein Urtheil wird sich erst nach deren
Realisierungen fällen lassen.

Das P r o i n o s K i r y a t r i t t den Nachrichten ent«
gegen, welche Nulgaris sein Deputiertenmandat nieder«
legen lassen.

M e l l o n räth, man solle die bisherigen Gescheh-
nisse in der inneren Politik Griechenlands vergessen.

, I c h trotze dem ganzen italienischen Heer. So lange
keiner unserer eigenen Leute zumVerrücher wird, können
fie uns nichts anyabcn; und im Nothfall haben wir
noch einen anderen Zufluchtsort. D u kannst also unbe-
sorgt sein, Giuditta. D u mußt eS möglichst so elnzu»
richten suchen, daß Lipari die Engländer führt, denn er
ist einer von ui seren Leuten, wie du weißt."

„Iacobo ist eben zu ihm gegangen, um ihn zu be«
stellen," sagte Giuditta.

„Es wird vielleicht daS Beste sein, wenn der I r r e
bei uns in den Bergen bleibt," bemerkte Earvelli nach
kurzem Nachdenken. „Und Iacobo solde nach England
reisen und den Mylord zu einer besseren Zahlung
zwingen."

„ I ch wil l mir die Sache überlegen," erwiderte
Giuoit la. „ I ch glaube selbst, daß diese Reise sich lohnen
würde. Ich wil l einmal hören, was Iacobo dazu sagt"

Sie besprachen noch einige weniger wichtige Ange.
legenheiten und dann entfernte sich der rothe Earoelli.
Eeine Schwester begleitete ihn bis vor das Haus und
ermähnte ihn nochmals, zur rechten Zeit an einem n«.
eigneten Platze cm der Straße nach Chieli zu sein. Der
Räuber versprach dies, schwang sich auf sein Pferd und
sprengte davon in derselben Richtung, woher er ge
kommen.

Oludilta ging in die Küche zurück und erwartete
die Rü<lleyr ihrrs Mannes, den sie von dem Besuch
ihres Bruders und von den Verabredungen mit dem.
selben benachrichtigte.

G« war bereits nach Mitlernacht, als das Paar,
vergnügt und wol zufrieden mit den Errungenschaften
de« Tages und mit den Auesichlen für die Zukunft.
ldtnsaU« die Küche verließ und sich zur Ruhe beaab,
um von den aoloenen Früchten seiner schändlichen Pro«
M e zu träumen.

(Fortsetzn», folgt.)

M a n solle sich hüten, Anklagen nnd Kämpfe heraufzu-
beschwören, welche neuerdings zu einer Auflösung der
tammer fühien müßten. Es möge 'ine mac parlamen

tarische Äera eröffnet wcrden, in welcher man sich mit
nichts andcrrm als den Landesinteressen beschäftigt. —
Dies thut „Me l l on " alles, um die Gefahr, in den An
llagezustand versetzt zu werden, von Bulgaris abzuwen-
den. „ M e l l o n " erfährt ferner, daß die griechische Regie-
rung die Betheiligung au der internationalen Ausstellung
in Philadelphia beschlossen habe.

P a l i n g e n e s i a wi l l wissen, daß zwischen den
Cabinctten von Athen und Vcrl in Verhandlungen wegen
Ermäßigung des deutschen Eingangszolles auf Korinthen
im Zuge sind.

Ueber die kage in Serbien
berichtet die „Politische Eorrespondenz": „D ie neueste
Parole des Tages lautet: Türlenfurcht. Noch vor
wenigen Tagen loderte der offensioe Krieasenthuflasmu«
hoch auf. Icoer wur^e zum Vecräther oder Einfalls-
pinsel gerempelt, der nicht hoch und theuer darauf schwur,
daß der Siege^marsch >»e« serbischen Vollshceres nur in
Konstanlinopel sein Zicl finden müsse. Heute geberdet
man sich wie besessen. Man fühlt förmlich die Türken
schon am Nacken sitzen. Da^ tmlische «iirmeccocps von
Nitsch ist — wiewol es sich schon langer als drei
Wochen an der serbischen Mcnze co centriert, mit einem
male der wahrhafte Schrecken des Tage,«. Man stmu«
lierl, als ob jcden Moment die Kunde einlangen müßte,
dclß die türkische Avantgarde die serb!sche Grenze über.
schritten habe. Zum wahren Wirrn is vermag man sich
nach nicht Rechenschaft zu ,ieben, von welcher Seite das
Losungswort zu dieser plötzlichen Türlenpanil ausgegeben
wurde, uon wclchcr Scile sie genährt wkd. Is t es die
Regierung, die damit für die fortgesetzten Rüstungen, und
thcUweije Myb'llsicrung der i'lrmee und Mi l iz eine
Folie gewinnen wil l , oder sind es die Kriegsfanatiler,
welche geflissentlich den Schrecken an die Wand malen,
um aüf diese Weise die Rczjier^nss durch ^ie P'imanenz
der PoltSaufregung in Compl^ationen hi.teinzuhetzen?
Momentan ist diese Frage noch eine offene. Inzwischen
wird fur dle Gesammlmobilisi^ruu^ fleißl^ ullcs vor»
bcr:ittt. Eicizc^n: B:igaden fgßüll M'in' t ion und Cam»
pagnegeräthschaften aus, in den Backer.ien wi r ) Zwie-
back gearl'eittt und überhaup' Proviant auSgespelchert.
Ruhige Leute meinen, daß dies alles nicht nöthig sei,
wenn man m«r a i Vertheidigung denle. Die Oroß<
milchte würden ebenso wenig eine türkische Aggression
Serbiens dulden, ohne daß letzteres einen eclatanten
Grunk oa^u gegeben, jo wenig sie eine serbische Inter»
nentiv'l in der Herzegowina und Bosnien ruhig gewähren
lassen würden. Also Türtenpanit und serbische Rüstun-
gen seien beide höchst überflüssige Dinge."

Zu den Vorgängen in der Herzegowina.
lesen wir in der „Politischen Eorrespondenz" folgende
neueste Nachrichten:

Ein Telegramm ans Konstantinopel vom 13. Sep»
lember meldet auffallender Weise, daß die türkischen
Truppen nor ungefähr 8 Tagen geschlagen wurden, und
Trebilijc neuerlich von den Insurgenten belagert wird.
Da« fragliche Telegramm stammt direct aus Konstan,
tinopel, wennpleich nicht aus officieller türkischer Quelle
Daß es bei der notorischen Strenge, mit welcher in
Kanstantinopel einlangende und von dort abgehende Tele»
gramme ccnsuriert, beziehungsweise inhibiert werden, dem«
nach möglich geworden, eine für die Türken so ungiin«
stlge Nachricht die türkischen Reichsgrenzen passieren zu
sehen, hat gleichfalls nichts besonder« Unverständliches.
Das Aussallende ist nur, daß die Insurgenten selbst,
welche doch jede« bis jetzt mit dcu Türken gehabte Ge»
fecht, als einen Sieg für sich in Anspruch nahmen, ac«
rade mit den auS Konstantlnopel gemeldete« Kämpfen
nicht viel Aufhebens machten, und am allerwenigsten
etwas über die Wiederaufnahme der Belagerung von
Trebinje verlauten ließen. Es wi l l uns demnach bedün»
len, daß das neueste, aus Konstantinopel stammende, für
die Insuraenten jo günstig lautende Bulletin kaum der
Mühe werth gewesen sein dürfte, die es gekostet hat, es
auf dem türkischen Drahte ins Au«land zu ver-
mitteln.

Wie wir aus vollkommen sicherer Quell« verneh-
men, halte sich diesertage der Fürst von Montenegro an
die österreichisch.ungarische Regierung mit dem Ersuchen
gewendet, ihm zur Pflege der vielen Verwundeten, die
sich dort befinden und bei dem fühlbaren Mangel an
ärztlichem Personale einige Aerzte als Aushilfe zu sen-
den. Die kaiserliche und königliche Regierung kam diesem
billigen Wunsche auf das Bereitwilligste nach. und gehen
bereit« diesertage drei Civilärzte, die sich freiwillig zur
Uebernahme dieser Mission bereit erklärten, mit dem
nöthigen Verbandzeug und allem sonst Erforderlichen ver-
sehen, nach Montenegro ab.

Nicht weniger coulant erwies sich die l . und l.
Regierung bezüglich elneS zweiten Begehrens des Für.
sten. C« befinden sich nemlich gegenwärtig an Männern,
W ibern und Kindern nicht weniger als 30,000 Flücht,
ling« in Montenegro. Sie sind lheilmeise ohne Unter-
tunft, größtenlhell« aber ohne Nahrung dem bittersten
Elende, ja dem Hungertode preisgegeben, wenn ihnen

nicht der unentbehrlichste Lebensunterhalt von ' M
ein.l- Seite vermittelt wird. Montenegro,' das jenen"
gli tlichen das Asylrecht gewährt, ist selbst zu arm,«
eine so bedeutende Menge von Fremden, auch nur
turze Zeit zu ernähren. Der Fürst sah sich 5 ° " " °°"
mal« veranlaßt, an die l . und k. Regierung sich " "
Bitte zu wenden, dieselbe möge den Flüchtlingen «
Unterstützung an Lebensmltteln zukommen lassen. ^
wol humanitäre Rücksichten, als die Erwägung der«
fährlichen Consequenzen, welche aus einem ^ , ^ !
reichischen Gienzlänoern so nahen Herde deS ^ end»
wachsen könnten, haben offenbar die österreichisch'"'",
rifche Regierung bestimmt, auch diesem Ansuchen z" °
sprechen. Es erging nemlich bereits an d:n S t a l M
von Dalmatien F Z M . Baron Rodich der Auftrag, ^
Quantitäten von Eerealien und anderweitigen " ° ^
Mitteln nach Montenegro abgehen zu lassen, die der,
zur augenblicklichen Linderung der Noth für unuMg«'"
llch erachtet." ^ .

Politische Uebersicht
Latbach, 16. September.

Der „ P . Lloyd" meldet: „Der ungarische ftilM
minister S z 6 l l wird wahrscheinlich erst M " " " ^
B u d g e t v o r l a g e dem ungarischen Reichstage u
breiten. Gleichzeitig wird oer Minister ein " " M ' ^ ,
für mehrere Stunden berechnetes Fi»anzexv»!'' ,
wickeln, welches anch die Begründung eines " ^ " ' M t K
falls zu unterbreitenden SteuergesctzentwmfeS emy
bürste. «KatNs'

Das ungarische B u d g e t pro 1876, welches ^
tag oder Montag dem Hause UlUcrlirellct wcrde" . ^
weist — wie „ P . N . " erfährt — insbesondere i " " " i ^
des FinanzministerS wesenllichc Elsparmlgen "^' <?
Bilanz nähert sich zwar den Auistellm'gen der ^c
Commission nicht, aber die Ursache hlefür liegt ^
daß die Reformgesetze, von welchen diese Commi W ^
günstigere Gestaltung der Bilanz erwartete, violas ^
nicht geschaffen sind. Bei dicscr Gelegenheit t ^ " " ê
nicht ninhin — bemerkt das citierte Blatt ^ . ^
Misbil l igung darüber auszusprechen, daß die, " '.-̂ n
Reform der Verwaltung bezüglich", Entwürfe n'H s»
jetzt dem Hause vorgelegt werden. Geschähe d ' ' „
wärcn die Commissionen de« Hauses, ole A> ^ .
u. s. w. in der Lage, sich schon jetzt mit oicie ^ ,
tlgen An^l.genheit zu befassen, und es wäre d>e ^
lichleit glühen, die Entwürfe schon in der zweite" ^ , ,
des Jahres 1876 ins Leben treten zu lassen u"° ^
finanzielle» Einfluß im Laufe des nächsten Bern""
jahres füh liar zu machen. . ^ '

Berliner Blätter erfahren, daß der s " ^
r a t h bei dem deutschen R e i c h s t a g e die ĉ
rung der G ö r s e n s t e u e r , sowie die Verdopp" )ahc
B r a u s t e n er beantragen werde, um für ^ ^ z l ! -
1876 einer Steigerung der Matricularbeitriige ^
weichen. Nach der „Kreuzzeitung" wäre i n d e ^ ü '
preußische Regierung keineswegs geneigt, einer ^ F
steuer oder einer etwaigen Erhöhung der " ^ j ^
daS Wort zu reden. Ferner wird von der " ^ ß , s ^
gemeldet, daß von einer Ausdehnung des t" « ^
Klostergesetzes auf oaS deutsche Reich infolge" ^ ^
spruches der bairischen Regierung vorläufig " '
nommen wurde. ., M "

I m s e r b i s c h e n A d r e ß a u S s c h « >>' octe'
sich zwei Partelen gegenüber. Die Majorität vei ^
einen Passus, wonach man es der Weisheit ^ ^ l B '
rung überlasse, ob sie den iirieg erklären solle o ^
Die Minor i tät beantragt einen Passus, in " " ? »oel̂ '
Verlangen gestellt wird, daß der Krieg e r ^ , r̂«ß<
müsse. Die Debatten sind hcftig. < i , linsten i " ^
entwürfe vor das Plenum kommen. esvol'd^,

Uus S l m a r i ,v,ct» t>e» ..Politische« 2 ° " H ""
^.meldet, daß die Pforte in A l b a n , e l i "g/fsial^
lärischc Volkeh.unaen ttcffe, svwol um die " ^ l F ,
gelüste in dieser Plvvinz niederzuhalten, " " « ! ' > ^
um stsgen Monte.iegio Frunl machcn zu s ^ l l i l l ^
Podgo'iz',a nchc», 4000 Mann und wecdc« ' ,„ D
Grc,-chlockhä,!scl vcrplovlllüli lrt. Die " l b a " ' W «
dif? si>,d einbnufen, und e« M f f n n ° ^ . ' , slB,^
mit bereit« signalisicrten Tran«po>tdamp!t sl>>
Redlf.Gataillone in Antioml ein. A ^ A " ' .
20 Bataillone in Anma.sch gegen Nom-V««" ' , . "

Offi.-iell wird auS K°l>«laullnopel »«m ^ e " K
setM, auf der P f o r t e eingelangten ^ ^ ^ ^ ^
B o s n i e n und der H e r z e g o w i n a >i"° ^ t l l ' i ' ' >
Insurgenten scheinen mil dcn Consul" n ^ , , l , ^
treten zu wollen. Sclt einigen Ta«en h " » scht><
beweuuns <l>rseli« a^ehö t t . Die "«< ' ^ s l ^
von den l'tsten Gesinnungen f' ir d,e " ' l ^ B " " »
rung beseelt zu sein. Die au«ucwandclle ^ ' .
beginnt wieder in ihre H i m a t z l "uckM^ ,„ ,1^
letzten Zusammenstößen wn>dtN die 3 " ! " " ^
von H'N Tll,pvcl> 5urück,,edrämU, . «.p.lilds^.!,c,

Der „ Imparc ia l " v e r ^
deS päps t l i chcnNnn t i usand ie s p a ' ' ' ' , A " ^ ' ^
in welchem er Glanbcnseinhcit und vie „ c l ^
des im Jahre 185 l abgeschlossenen Eoncor , ^ > '
und erklärt, daß cin anderes Verhalten o«r ° ^eM
Vatican und Spanien bestehende H a " " "

' könnte.
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Hagesneuigkeiten.
Von der Handelsmarine.

behürd ,>/< i ! ' "^" l ^ """dmuchunge. der t. t. See.
Wte H s M ^ ' ">"c ^ " ^ Secbchörde zu Fi.,me l>«.
N",rinc' 5^5" " " " s"s"tnmel.stellung ziihlt dic Handeln
? W S M f ^ ' ' ^ ' U u g ° r l , s im Jahre 1874-
UNd 27 o« ' «,?'c " " ^ Gehalte von 332,005 Tonnen
«nsere w^N i / Ä ^ ^"nannuna. Hievon entfielen auf

6655 Schiffe mit 262.362
"" ^ «" die Bänder der
" " 2 6 8 ^ ^ 54^ Schiff, mit 69,643 Tonne»
W ^ t d . ,' ^ . / " ' " ' ° ^ ' ' " Pe'zcnteu ausgedrückt,
tuclcine?.̂  », ^ " Ungarns an der Gcsammlhandtl?,
^ " n e . w ^ . l ^ " ' " . ^^> SchiffszM, 21 0 Perzent d ŝ
ztzlich ^ ° " k s und 9 « Pcrzcut der Bemannung. Bc-
"lltien «,V "pichen Reichshälftc entfielen auf Dal-
^ .363»«^ ^ ^lh^fe mit 86,U10 Tonnen und
lllleallri.!, . ^". ^ " " " U " « - Nach dcu einzelnen Schiffe
l ^ w , l ^ ^ , / i c h die Gesammtzahl der Fahrzeuge
l^??/? <̂  ^ ' ^ loiter Fahrt: Oesterreich 442
^ 1 3 ^ / ° " " " ' 6 l03 Bemannung), Ungarn 152
^etttick , ^ . " ' , . ? ^ ^ Vema.iuung); Küstenfahrer:
UlMn 2> / ^ . ^ " ^ ' ^ T°'">cn, 5536 Bemannung),
"Ml Bar» ^ Tonnen, 685 Bemannung); nume.
^Nllen 3 ! ^ " ^ ^'chterich.ffc: Oesterreich 2588 (6588
l«9 z u ' " " ^ ^mlailnnt^), Ungarn 77 ( I 4 l Tonnen,
( 5 5 5 0 ^ " " " ' ' « ) ; MWrbar teu: Oesterreich 1854
T°unen ? / / ^ ^ ^ Bcmannu„g), Ungarn 105(138

isl die I ^ s " ^ ' ^ ^ ' " den Vorjah.cn 1873 und 1872
^ einem N . ^ ^ ^ ' ^ l i« ^«wlich gleichgeblieben;
^i"<,uenni ° °"^ d " Bcginn d>>ö ab^el^ufelien
'̂nderuna ^ ^ " " ^ ^ ^ "nc bedeutende Vcr.

3aht.eu«°' ! ' ^ ^ " gegen daS Jahr 1870 um 758
A S3, °ber 9 5 Pcrzent, gegen das Jahr 1871 um

M f t oder 8 7 Pe.zent,
lrii^l die „ , Tragfähiakcit der Schiffe betrifft, so bc<
^Hr i ß 7 ? ^ ' n c delselbc» im Iahie 1874 gegen das
^hr 1°?, . / «cgen daS Jahr 1872 5 9, gc^en das
Vtt^ l . / " ' I " "d s^ien das Jahr 1870 124
''""Nlie ° . '^ ° " ^ b!e Verminderung der Neman.
W u^ ""Miche Folge der Veniiludelung der Schiffs,

^ , °l« Tol,>,cn,jch^tS.
°̂hcn ^ " Ech.ffm weiter Fahrt, welche mil den

s, 'l'gll.Q, " ^ ^ " ' , den Seeverkehr mit den aus.
M , ^ ^ " " e n bewirken und die allein das Rech« be-
^rolta/ ' Ländern je„scils der Mereuge von
!?"° W cm s . " " ^ ' " ' - zci^t sich in beiden RcichshiUslen

""enatl,^ ^ «bnahmc sowol der Z^hl als deü,
^ d " " " l e »,ach. Dieselbe betrug im Jahre 1874

M llnb <s°^ ^ ^ "°l,'zu 10 Pcrzcut dcr Schiff«
"he», zj./^perzent dcS Tonning.hall« in der w^st.
w t ° ! w ^ ^ " " ber Sch,ffszahl und 117 Per^'l t
^ch«h^"^hal ts bei den Sch-ffcn dcr ungarisch.,,
, ^t d«« ^ " ^ beachtcxswenhc Thalsachc in A. „
>!>lt ,« .̂ «wporlilühens der italienischen Handle-
MßliH °ttsclben Periode. Die Abnahme belr.fft nud-
ä ̂ ' eine Se9chch!ffe. während bci den Damps,
schi f f t ^r i l i^e Zunahme inncrhall, dicscr Pcri^de
5"d t lH ' " " ? Tonncu, 167 Gemannul'g u»d 14W
^ ' f fm iv j / " ' ^ " " t . Es befanden sich unter den
s c h > ' U ' ' b ^ Z ^ " 5!6 Scaclschiffe mi. 225,595
1?^ «Ut ^ 7 . " lüpfen Bemauxuna. dann 78 Dampf.

^ Pferd s ^ Tonnen, 2452 Schiffslcutcn u„d

V?7" I ^ " ' / " ^ " feilen si« in große mit ausge.
, 1 ^ ' in , 1 " ' Mitlclmecre und im Schwarzen
ü " ^eert ^ ^ " ^ beschränkter Fahrt (im adriali.

b ü l ^ i „ l i i n^ iur Meerenge von Olranto), in kleine
d ? " ber ^ ? " ' Häfen, und in solche blos für die
5^s5s<eren,.'"i' welcher sie angehören. Küstenfahrer
95i Annen , . , . , '^"bc" ' " Cislcithanicn 49 mit
jd)ei. °""en >.^ ^ ' ^ Schiffslcuten, in Ungarn <i mit
^ > N i „ " " ^ 'Köpfen Bemannung; solche der

^ i t ^ p f " ' . i., / / " " ^ ^^ «"t ^'^02 Tonnen und
«5°Ute>! . ' u>'«"n 6 mit 486 Tonnen und 32
'"il ^ i N I - ' ^ k ber dritten Art in Oesterreich 1279
lell l .^2 To ° " " " 4107 Köpfen, in Ungarn 57
^ ' ^ s°lche der
^ , ^ Sch H ^" Oesterreich 389 mit 1966T°»„en
i'hl ^ ^ ü Ku/s"" ' ' " ' " " ^ " ' ^ l ) mit 402 Ton.
"»!> . , " llllsttn^l Bemannung. Unter der (Äejamml-
^ . u n ^ z ^ a y r e r befanden sich 22 österrcichi.che

^ Ä ? i t A s t ^ ! ' ^ " - N " ^csammtzahl nach
^"den^lfe n?t 7 N ' ' »lgen das Jahr 1870 um
, U' ^ ^ ^ Tonnen uud 1557 Manu ver.

l ^ '> Hafe"^?^^ ""^ "chlersch ffe, für den
!"'t ^7!' beide., N«i^ ' " ' " ' ^ ^ " Nch «cgcn das Jahr

" ' " . ^ « Schiffe
!"> 8 ^ °"' für 5 - ^ . ^ ^ U " " vermindert. Dic
'" 3 " , ^ I ^ Seeft'chcrei testimmt, endlich haben
. ^ iüiam. . " " " ' " ' " '^^zcuge 696 To.,,
5tll,.x vermehrt.

^ n»»»»

" " '- l.^i«anzwache.
^ « " ^ " d c r n , , ^standen in den in, NeichSrathe
^ U^^let. ti,,p! « . " ' ^ " ' Flächenraume von 5216 5

tiner I 'su^^öllcrung von 20,217.500 Men-
aoullue von 991 Meilen für das Zoll '

ConlrolSvcrfahren 69 Haupt- und 379 Nebenämter;
ferner waren mit Zollgeschiislen 14 Steuerclmlcr betraut.
Fiir dic VcrjchrulMslcucr bcstn,dfn 22 ^i„icnämtcr siir
geschlossene S,äd<e, 674 Steuerämtcr, 102 andere zur
(öinhcbung der Verzehrungsstcuer verwendete Aemter.
Die Zahl der Weg- und Slr.ßcnmaulhslationen war
1235. Es gab 40 Finanzbezirke, 37 Amtsbezirke und
398 Fiuanzwach Controlsbezirlc und 1345 Finanzwach.
abthciliingcn.

Die Zahl dcr systemisicrten Finanzwach-Oberbeam.
ten war 406, di- dcr effective!, 394, dic Zahl dcr syste
misicrten Mannschaft 6950, der effective» 6799.

Controlpflichligc Ocwcrbe fiir die VerzchrungSsteuer,
Zuckerfabrilc", Bierbrauereien, Brcnl,ercicn, Fleischer
und Fltischsclcher ?c., bestanden 50.151. Die Monopole
zählten ,002 Tabat-Großvcrschleißer. 54.693 Taballra»
filanten, 1575 Salzverschleißcr, 1558 Pulver-Groß- und
Kleilwerschleißer, 5146 Slcmpel-Oroß- und Kleinvcr.
schleißcr.

Die Oesammtzahl der Angestellten der Finanzwache,
durch welche Nachschauungen und Durchsuchungen vorgc
nommen wurden, war 5975 (um 378 weniger als 1873),
die Anzahl der vorgenommenen Nachschauungcn war
1.081,971, die dcr Durchsuchungen 950.709 (um 38,336
und 61,715 mehr ale« im Iuhvc 1873). Eö wurden ent-
deckt 10,297 Gcfallsiibertrctungen (869 mehr als im
Vorjahre), daruuicr 7467 Füllc von Tchlcichhandel (119
weniger als im Vorjahre), von dencn die meisten auf
das Küstenland 1271, auf Whmen 2028, auf Schlesien
1003 und auf Galizien 1800 entfallen. Dic Summe
dcr verkürzten Zollgebühren betlug 23,337 f l .

An Tabat wurden 81,636 Zollpfunde, an Cigarren
652.551, an Tabakpflanzen 1.417,443 Zollpfundc, an
Salz 112,2X0 Zollpfmide, an Salzwasscr 436 Eimer,
an Pulver 194,901 Zollpfundc amzchallcn, die Verkür-
zung dcr Zollgebühr bezifferte sich mit 127,040 fl. Bci
der VerzehrlmMleucr wurden 15.631 Ucbcrtretungen
mit einer Zolloerkürzimg von 60,685 fi. verzeichnet.
Angehalten wurden 7455 Eimer Vier, 8507 Eimer
Branntweinmaischt, 129,739 Eimer Branntwein, 2165
Eimer Wein und Obstmost; von Papier, Karten uud
Zeituugsslcmpeln wurden 416,957 Stücke beanstanbct.
Der Gciammltostcuaufwano für die Fiuanzwache war
3.320,219 fl. gegenüber 4,190.027 fi. im Jahre 1873.
M Ergreifungsamheilen und Taglicn wurden 98.044
Gulden (12,648 fi mehr als im Vorjahre) ausgczahli.

(Ver 8 fest in P l , i b ra m,) Se. Majeslät dcr Kai -
j c r haben lmv Anlaß drS Vei gfcstcs wrgm errcichtrr saigsrer
Trnft vo» 1000 M!e,n im Nbalbntschachtc des przN'rnmrr Hanpt»
wtllel« den „llchblnunutcü Tln.^sttlltm bri drr Bl"rgdkr,l io!l „üb

brim Hauplwcrle in Prziliram in Nnc,lf,i,ilUlg «hier hervorragen^

den »lid rlfolsslcichcl! Wnlsainlr i t und zwar dcn, BoisilUidr dcr

Äci'gdilrctioii, Ohcrbcrgluthc nnd Tilnl l irhofrath Ignaz Icschlr

d»n Oldrn brr eiserne» itronc driller Klasse und drm Piccbircc-

lor der Gcrgbirrction, Grrgrathe Franz Koschin brn Adrlsstnnd

nnd zwar beiden mil îinchsicht der Tnxm, dann dem Steiger

«nlon Vy^lnft bn der Alderti- nnd Maria-Schächler-GnibüN'

abtycilnng das silbernr Ä t tb imMcnz Mit dn- ssi-ont' vrrliehm

nnd scnirl' grslatlrl, daß b,'m i'nll'r der N!bl>rt< nnd MnriaSchäch-

lsl 'Orudciiabthli lnnn, Vergverwallcr Karl Vroz silr srinr tnrr«

fischen, nmsichtigsn nnd lrfolgrcichen Leistnngm im Abalbelti^

Schachle, der Äusdrncl drr Nllxhüchslr» Zns l i^c l lh r i l bclannl

glss,ben wcrde. -7 V ^ « Fcste sclvft w i r d ü M ! Pizi l i ram, I^l. Scp»

lrmbcr. czeilirldet: I l i rc tH^rl lcü^l i bcr' Ä^rbanmioisicr O,af

v. M a n u S f e l d und Slatthl l l t tr Freiherr v. W e b e r langten

heute um 7 Uhr abends hier au u»d il'ilidcn uo» der Ä l l y d i l e o

lion, den Ver l rc lnu der Nrmler. mit Herrn Hofrath Icschle au

drr Kftitzc fmpsangen. Dic Einjnhrt in die Sladt rrfolsstt uulrr

Püllclichllsjcü, du' dili^crlichcn öcharischul^cil strlllcn cine Ehrrn

luache. Kurz vol don Begmn des Loinmllses übergab dcr Hcrr

Acknbanministcr dem Hofrath Iejchle den Orden der eisernen

Kruue dritter Klasse.

- l P e 1 < 0 n a l » a chr > cht. S r <l;c, der H,rr Minist er

di>S Ae,chcrn Graf Jul ius A n d r a s s Y war, wie «El l r»ör" mel-

det, in der vergaiillsntn Woche unlvohl, befindet sich abcr bereits

aus dcm Wcgc der Vcssciuug uud tchtt am 1?. d. M . nach Wien

zurl!<l^

. (V 0 m «3 i s e n m a r l l « ) Die Lage des Lis«!„martte5

hat sich in j l i n B e l Z^'il wesentlich allilstisser gestaltet. Eommcrz-

artitcl att.'r ; i l t flndrn rege P<>darsc'srn<,e. FNr Htube>se»sl'rten

nnd Vieche wevden vulle, mil^nlcr anch etwas bcherc Preise be^

wil l igt. Der landwirtyschastlichc Vcdarf sucht ebcnsalls «esricdi

Nnng, Die Preise sind im ganzen ullerding? noch wenig lohnend,

doch haben sie eme glühere Festistlcil erlangt uud läßt der endlich

sich gellend machlude »Uedulj ailch sllr den weiteren ^cichäslg:

u.rlaus giiustigeö .rwarlr». Der Erporl nach den unteren Donau>-

^'ändcrn ist ziemlich lebhaft. Die Hchienenwcrte, Waggonbau.

a,,st»llcu uud Maschinenfabrileu siud jedoch iwch immer schwach

bcschäsligl. I n Roheisen haben ^ ^ Vonälhe adgenommeu uud

d r i l l n nichl mchr auf den Ma r l l , s" daß die Preise em!- sesleie

Vasil' erlangen lonntei,,

- <« l « r r t h l ! m e r vo» M a r i a - N a f l . ) Di? „Gn><er

Zeitung« ,heilt mi l . daß Pl°fcssor Älsons Mül lncr im verflos-

senen Monat scinr Grabnngc« bci Maria-Rast fortgesclHl uud

wiede» einen reichen Fund gcmacht hat. Ls wurden neuerdings

au^geg abeu: gegen hnndert irdene Geschirre „ „ d sechzig Vr°nzc°

stitcke/darunter eine volllo,"Msnc Garnitur, b.slchud au? Finge, <

ringen, Armringen. Vrochcn und Ohiaehäogm. I ,n ganzeu sind

uioher ans einem Flächeuraume von 59 Gcmcrtlla,<ern I ! l Grab-

stillllu gcvfflul n.otdcn, baluuler 15 vom Eigeulhilmer des Felde»

(Mar in ) nnd V6 vom Herr» Projessor MUllner. T>ic Orsammt'

> znhl der Funde belauf« fich ans 180 Ocftße und 80 Vronzestllcke.

, Nm 16. b. M . wird der ganze Fund nach Gl»z gesendn, wo der«

selbe in der Versammlung der Naturforscher ausgestellt werden

soll, und aedenll Herr Professor Villl lner darllber in dieser Ver-

sammlung einen Vort lag zn hallen Am ^8. September soll

die Fnndställe in Maria.yiaft von dm Naturforschern besucht

werden. Eine halbe Stunde von diesem Orte entfernt — bei

Hollen, — hat man zwei Hilgelgräber geöffnet und darin Oe»

schirre aus lärntnerifchem Thon gesunden, welche aber nicht

mit freier Hand geformt, sondern auf der Tvpserscheibe gedreht

wnrben.

— ( V o o t f a h r t v o n P o l » nach T r i e f t n n d z u «

' u cl,) Wie die „ T r , Z t g . " meldet, hat der l . l . Linienschiff«,

silhnrich Herr Fran; W i t t y im Anfange der vorigen Woche

ganz allein ein Vootfahrt von Pola nach Trieft unternommen

und die Rhebe von Trieft mit feiner Jolle in 44 Htrmden er»

reick'f. Nachdem der genannte Seeoffizier in Trieft dnrch M ü n -

digen Schlaf seine begreifliche (5rmndnng bewältigt yalte, fnhr er

Samstag wieder nach Pola znnl l l ,

Locales.
Z u r Win tersaat .

Die im Zuge stcheude Bestellung dcr «lecker mit
Wintersaat gibl uns Gelegenheit, auch der A u s w a h l
des S a m e n s einige Worte zu widmen.

Herr E. M e l i s , Secrelär des Gewerbtvereine«
in Prag, ruft den Landwlrlhen zu: « V a u t gu ten
S a m e n a n ! " Er beleuchtet die Folgen einer guten
Wahl in folgendem sttt i lel:

„ Ich hübe im vorigen Jahre 34 Pfund probsteicr
Roggen ai gebaut und von den 34 Pfund 200 Pfund
gccrnlet, trotzdem bei uns eine fchlcchle Roggenernle war.
Ich habe mir alle Mühe gcgcbeu, del uns unter den
Grundbesitzern diefen Roggen einzuführen, aber leider, es
sind leine Oelonomcu!"

Diesen Vrief erhielt ich von einem kleinen, aber
rührigen Oelonomen, der nicht wie der „Urgroß-
vater" — i « alten Schlendrian wirthschaftet, richtiger:
miswirlhschllftet, fonbcrn dcr sich die Erfahrungen feiner
größeren Nachbarn wol zunutze macht und sich denkt:
„Prüfe alles und beHalle das beste." Dieser Vrief, fo
einfach und so vielsagend, lommt mir merkwürdiger-
weise gerade in dem Augenblick zur Hand, wo mir von
anderer Seite eine kleine Parlie Halme und Achrcn von
noch wenig oder lheilweise ganz unbekannten Sorten
herrlicher Körnerfrüchte überschickt wurde.

War ich nun überrascht durch die prächtigen, theil»
weise noch grünen Aehren, durch dic Halme, welche vor«
nehmlich bci den Hafer- und Wci^tnsorlcn mir noch nie
in solcher Länge und Stärke und von so vollendet schilf-
arli^em Wüchse vorlagen, so brachte obiger Vrief meinen
Entschluß zur Reife, unseren ^andslcuten, fo viel in
meinen Kräften steht, eimnal recht eindringlich zu sagen,
wie sehr sie sich an ihrem und ihrer Kinder Wohl ver-
sündigen, wenn sie gcacn ihren Porlheil taub bleiben,
wenn sie durchaus nicht verstehen wollen, daß ja die
Wirthschaft, welche nicht vorwärts schreitet, zurück» und
zugrunde geht, da der Grund und Boden immer loft«
spieliger wird, dic Ansprüche an das ^cben immer wach»
sen und der Boden schließlich nicht mchr tragen kann,
was von ihm gefordert wirb.

Wenn nun hier auch kein Raum zu Abhandlungen
darüber ist, daß die Wechsclwirlhschafl besser wie die
Drciseldcrwirthschafl, daß liefe Ackerung besser als
oberflächliche sei, wem» ich auch nur nebenbei bemerke,
wie oft ich mit W'huulih das Gold der Bauern, die
Iai'chs, aus dcm Bauernhof gleich einem Hochwafser auf
die Straße laufen sehe, so glaube ich doch um fo ein-
dringlicher uusrusen zu müssen: „Baut guten Samen
an!" Fanget damit an, zur Aussaat für Euer ttand
daß beste zu nehmen, was I n r an Samen bekommen
könnt, u„d die durck besscrci, Samen erzielten Erfolge
werden Euch bald weiter führen, Euch bald veranlassen,
auch !.ie ric'cn anderen Verbesserungen in der Anbau»
w:ise, Düugung, Äckcrlü'g u. s. w. anzuwenden.

Der Schreiber obigen Briefes hat cin fur dir heu«
rigeu ungünstigen WiticrunMmhalluissc außerordentliches
Er l r i iM? crzicll, warnend seine Nachbarn nur eine ge«
rinstc odcr uielleicht gar lewe Eriuc ausweisen lttnnen.
Eö ist aber eine Thu'sache, daß der probsleier Gaairog-
gcu selbst in h^hen, ungünstigen Vagen noch viel höhere
Ertrage oringl ale dcr gewöhnliche: so brachte elfterer
z, B. auf dcr fürstl. Thmn Turis'schc,' Herrschaft Eholt'
schau am Bohmerwaldc über siebcim,.dzwll"zig Hörner!
Nehmen wir als den Elttag von gewöhnlichen ^andsaal-
«ut mit acht Körner an unt. berechnen wir dcn Werth
dc. doppelten, ja mehr als dreifachen Ernte, so M t der
euorme Nutzen des besseren Saatgutes sofort m die Au-
m, Abcr noch mehr: das reichlicher gecrntcte Korn w.rd
a ßerdem „och besser bezahlt. Es ist immer das Korn
ür deu Müller, die Gerste für dcn ^auer noch werth,

^nlles und diese zahlen dann «ern cmcn höheren Preis
d a ^ Bauernfrucht. Der Anbau
^ der leichc; ja man braucht in den meisten Fällen
von bcsscrcr Saat weit wcuiger Samen als von yenn»
acr-cr uud liegt schon hierin eine große Ersparung. Die
Arbeit ist "icht g'öher u„d nicht geringer; man kann
also bci Verwendung besseren Saatgutes auf demselben
geld, mit demftlben Arbmsauswemd und demselben
Dünger in eincm Iuhre dcnsclbm Reinertrag und noch
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mehr erzielen als man mit gewöhnlichem Landsaatgut in
zwei, drei, vier Jahren erzielt.

Aber woher sollm wir solche gute Saatfrucht be-
kommen? J a eS ist dies freilich eine heikle Frage, denn
leider muß man zugestehen, daß es jetzt viele gewissen,
lose Samenhandlungen gibt, die viel Schaden anrichten,
indem sie ganz gewöhnliche Samen, die noch weniger als
gar leinen Werth haben, theuer anpreisen, sich für einen
Metzen den fünf. bis zehnfachen Preis bezahlen lassen;
aber es gibt auch erprobte Händler, die es sich zur Auf-
gabe machen, nur durch solche bewährte Saatfrüchte den
Lrtrag der Landwirthschaft zu heben, und ich nehme
leinen Anstand als eine solche solide Samenhandlung die
des Herrn Ernst Vahlsen in Prag, von dem auch die
Aussaat zu dem ertragreichen probsteier Roggen in den
beiden obigen Fällen geliefert wurde, zu nennen.

Ich selbst habe nur «ine kleine Oekonomie in Vesla
bei Sezenice, aber die lleinen Versuche, die ich bis jetzt
machen konnte, haben immer gezeigt, daß diese Samen»
Handlung nur bestrebt ist, thatsächlich Gutes einzuführen.

Durch dieselbe Samenhandlung lernte ich nun wie<
der einige Getreidesorten lennen, die allen Oelonomen
dringend zum Anbau empfohlen werden müssen. ES ist
dies vor allem der monlagner Riesenroggen, der alles
übertrifft, waS ich bis jetzt gesehen. Dieses montagner
Riesenkorn stammt aus der Schweiz und übertraf bet
weitem alle andern, felbst den sehr schon gerathenen
probsteier Roggen an Strohlänge und Körnerertrag.

Die S e p t e m b e r - A u s s a a t lieferte heuer trotz
sehr ungünstiger Witterung bei ganz gewöhnlicher Kultur
auf schlechtem Boden (der vor einigen Jahren nur als
hutweide verwendet wurde) 6 Fuß langes Stroh und
durchschnittlich 6—7 Zol l lange, dicht und voll besetzte
Aehren, welche selten unter 50 Körner enthalten, die
an Schwere, Feinheit der Schale und Mehlreichthum,
den besten anderer Roggensorten vollständig gleichkommen,
ja viele Sorten weit übertreffen.

Auf einem tiefer gelegenen Felde, wo alle andern
Sorten lagerten, blieb dieser Roggen wie eine Mauer
stehen. Die Novemberaussaat lieferte einen gleich hohen
Ertrag an Körnern, aber nur 5 Fuß langes S t r o h ;
die Aussaat im Jänner brachte noch immer einen höhern
Ertrag als andere Sorten, welche im Herbst angebaut
worden waren (darunter probsteier), obgleich die Be»
stockung um circa 10 Prozent geringer war, al« bei
November« und um 15 Prozent geringer als bei Sep-
temberaussaat. (Schluß folgt.)

— ( P t r s « n «luachr icht . ) Der hochwllrbigste Herr Fllrft,
bischof Dr. P « g a l a r empfing gestern die Vegrüßungsbesuche
der Lehrkörper des hiesigen Slaalsobergymnasiums, der Staat«»
oberrealschulen. Lehrer» und Lehrerinneu-Vildungsanstalten und
Voltsschulen.

— ( G e g e n E i u s c h l e p p u n g d e r R i n d e r p e s t . )
Der Herr l . l . Statthalter in Steiermart erließ unterm 14. b
nachstehende Kundmachung: „Der Massenübertritt bosnischer Vieh»
heerden in die Militärgrenze und die dadurch bedingte Gefahr
einer Einschleppung der Rinderpest durch den Verlehr nach Kroa»
tien und weiter herein bewogen mich im Einvernehmen mit der
l . ungarischen Regierung und der l. l . Landesregierung in K r a i n
d«n Verlehr mit Rindern, Schaftn und Ziegen, so wie mit den
Abfällen derselben wieder auf die Veftimmuugeu de« 8 6 des
Reichsgesehes oom 29. Juni 1868. Nr. 118. zu beschränken, d. h.
die E in- und Durchfuhr auf der Eisenbahn Über Rann wieder
von meiner ausdrücklichen fpeclellen Bewilligung Fall fl lr Fall
abhängig zu machen. Vei der Durchfuhr in andere Kronländer
ist dem schriftlichen Hieher vorzulegenden Gesuche die Einfuhrs-
bewilligung vonsrlte jener Landesftelle, wohin die Sendung be-
stimmt ist, beizulegen. Diese Gesuche werden stets umgehend ihre
Erledigung finden. Die Seucheucommission in Rann ist beauf-
tragt, alle Transporte, welche ohne der hierllmtlichen speciellen
Bewilligung dort eintreffen, unbedingt zurllck zu weisen."

— ( Z i t h e r - C o n c e r t . ) Der Zither-Virtuose Herr
H u b e r aus Wien producierte sich gestern vor einem sich zahl»
reich eingefundenen Publicum im Tlassalon der Casinorestaura-
tion. Die Freunde de« Zitherspieles sprachen sich über die Kunst,
lerschaft de« Herrn Huber sehr lobend aus. Herr Huber concer«
liert heu te und am Sonntag, den 19. d. abends in der l i ' ta l -
nica-Restauralion.

— ( D » < S c h a b e n f e u e r ) , über welche« wir bereits
unterm 13. d. lnrz berichteten, soll dem Vernehmen nach durch
unvorsichtige« Pistolenschießen vouseite einiger Kinder am 12. d.
abend« in V e v ö e , Vezirl Umgebung Laibach. ausgebrochen seiu.
Das Haus des Andreas Dimni l mit den darin befindlichen heu-
und Strohvorräthen und eine gefüllte Fruchtharfe wurden ein
Raub der Flammen. Der Gesammtschaden belauft fich auf 1000
Gulden. Am Vranbplatze fanden sich zwei Feuerspritzen au« der
josef«th»ler Papierfabrik, viele Nusafsen aus den dortigen nachbar-
lichen Gemeinden und die Feuerwehr au« Laibach e in; der ange«
strengten Arbeit ist es zu banlen. daß nicht größerer Schaden er»
folgte. Dem genannten beschädigten Haus- und Grundbesitzer soll
bei dieser Gelegenheit ans seiner im Schubladelasten aufbewahrten
Vrieftasche ein Geldbetrag von 340 si entwendet worden fein.

— ( U n v o r s i c h t i g e H a n d h a b u n g d e r S c h u ß .
W a f f e n . ) Franz H e s a r t aus Gnadendorf bei Gottfchee, 14
Jahre alt, Gymnafialschüler, entlehnte am 14. d. ohne Wissen
seine« Bater« aus dessen Schubladtaflen eine Doppelpiftole und
machte sich mit dem sechzehnjährigen Gurschen Josef Ramar au»
Gottschee auf den Weg, um Viigel zu schießen; letzterer lauste
Pulver und Schrot. Tesarl nahm diese Pistole an der städtischen
Hulweide bei Gottschee in die Hand und probierte dieselbe; nach»
dem selbe nicht loSging, so handhabte sie Hesarl derart unvorsich»
tig, daß sie endlich doch losging und die ganze Ladung sich in
das Gesicht des Ramar entlud. Ramar wurde schwer verwundet
und wird wol den Verlust des linlen Auges zu bellagen haben.
Die dem tcsar l abgenommene Pistole wurde dem l. l . Beziils«
gerichte in Gottschee übergeben.

— (3 a n d sch a f t l ich e« T h e a t e r . ) Vei der gestrigen
Aufführung de« „letzten Nationalgardiften" von Verg lernten wir
in Herrn T h a l e r (Dusl) einen reichtalenlierten jugendlichen
Gesangslomiler kennen. Volltönend« Stimme in Prosa und Ge-
sang, Leben und Humor in allen Vewegungen, sichere« Auftreten
und lein I o t a zu viel oder zu wenig. Herr S t a m p f t (Na-
uratil) besitzt eben auch eine ausgiebige Dosis komischer Kraft,
ergötzte durch seine drollige Action nnd Vortragsweise iusbeson«
be« da« Galleritpublicutn und stellt auch im Gesang«sache seinen
Mann. Herr I a n t (Franz Grllnuer) betrat mit Feuer und Ge,
fühl die Vretter. Den Lilwenantheil des gestrigen Abend« theilte
Herr Thaler mit Fräulein N o r d . Diese vorzliglichc Schau«
spielerin erttllierte in der Rolle der „Frau Anna Grüuner" durch
lebhaftesten Ausdruck treuer Gatten- und Kindesliebe; jeder Satz
wurde mit tiefem Gefühl und entsprechender Betonung gegeben.
Herr F r e d e r i g l spielte den intriguante« «Josef Hauser" vor«
trefflich; auf dem Gebiete der heuchlerischen Intrigue scheint Herr
Frederigl ganz zu Hause zu sein. Herr S t e i n b e r g e r gab
die kleine komische Rolle des „Profosen Leber«" recht wirksam.
Herr U n g e r versieht das Fach der Präsentationsrollen und er«
schien in der Partie de« Major« Tauber ganz am Platz. Herr
S c h i m m e r (Lieutenant) und Fräulein K a r l i c z e l (Minna)
tragen in Wort und Handlung unstreitig noch das Gepräge der
Neulinge auf d»r Vllhne an sich. Frau P a u l m a n u (Nettel)
brachte frisches Leben in den Fluß des ganzen; ihr natürliche«
Wesen, ihr lebhafte« Spiel, ihr brillant gesungene« Duett mit
Navrati l (Herrn S t a m p f t ) clectrisierte da« Hau« und rief
stürmischen Veifall wach. — Die ganze Vorstellung verlief lebendig
und glatt, da« Publicum spendete fort und fort lauten Beifall,
namentlich den Herren T h a l e r , I a n k , F r e d e r i g l .
S t a m p f l und den Damen F r l . N o r d und Frau P a u l »
m a n n . Nach den gestrigen Wahrnehmungen sind Posse und
Vollsstuck mit vorzüglichen Vuhnenkräflen besetzt und Freunde
der heiteren Muse dürften recht viele angenehme Abende zu er-
warten haben.

Constitutioneller Verein in Laibach.
Der Ausschuß beehrt sich hiemit, die Herren Vereinsmltglieder

zur 58. Hauptversammlung einzuladen, welche h e u t e F r e i t a g ,
d e n 17 . S e p t e m b e r ! . H . , a b e n d « h a l b « U h r i m
T l u b z i m m e r d e r « l a s i n o - R e f t a u r a t i o n stattfindet.

T a g e s o r d n u n g :
D i e a b g e l a u s e n e u n d d i e b e v o r s t e h e n d «

R e i c h s r a t h s s e s s i o n . Bericht, erstattet vom Abgeordneten
D r . Adolf s c h a f f e r .

Neueste Post.
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „La ib . Z e l t u n g . " )

Die „Wiener Ubenopost" enthält ein Telegramm auS
Eassttot, vom I b . September abends, zufolge welchem

Ihre Majestät die Kaiserin mlt recht gutem Erfolgt
'/. Stunden im Garten zubrachte. Kopfschmerz M
von der Kaiserin laum mehr empfunden, jedoch ist der P"
noch immer nicht ganz normal. Die GemillhstimmM
ist recht heiter, die Theilnahme rege.

Kragujevac, 16. September. Trotzdem die im-
position auf 42 Mitglieder anwuchs, ist doch elnl«
Aussicht vorhanden, daß der Aoreßentwurf der A u s M '
Majorität im Plenum der Stupschtina durchdrlnge
werde.

S p a l a t o 16. September. (Telegramm deS„Neuen
Fremdenblatt".) l̂ Aus slavischer Quelle.) Ein M «
Aufstand brach in Grahovopolje bei Knin aus. W u " ^
noch dauernder Kampf bei Pecj und Lislovac. Die .̂
vesinjer Aufständischen verbrannten das Dorf D°°
zwischen Stolac und Blafai, erbeuteten 150 ^cy i^
550 Hammel. Die Türken verloren an Todten
Mann und cine größere Zahl an Verwundeten. , ̂

P a r i s . 15. September. Ein Telegramm
„ N . Fr. P r . " aus Paris berichtet, DecazeS habe tln»^
strigen Ministerrathe infolge einer Unterredung "
Gorlschaloff erklärt, er habe die sichere UeberzeuOw
daß der Czar die feste Absicht habe, die Politik, " A
die bestehenden Schwierigleiten vermehren und den u
den Europa's in Gefahr bringen könnten, zu belnAl '
DecazeS fügte hinzu, Gortschakoff habe ihm verW '
die russische Regierung wünsche, daß Frankreich a"
Regelung aller auftauchenden Fragen theilnehme.

Telegraphischer Vechselcurs
nnm 16. September. , M l

Papier-Reute 70 35. — Silber - «ente 74 ' - - ^ . «clie»
Ataals-Nnleheu 11280. — Vanl-Actieu 930. ^ e b u ' " ^
215 20 London 111-75. - Silber 101 80. K l W""!i.A
catenü-29'/.. - Napoleon«d'or8 91'/.> — 100 Re iaM»" "

W i e n . 16. September. 2 ' , , Uhr nachmittags. t S c h ^ H ,
«lreditactien 215 20, 1860er Lose 112-80, 1864er Lose > " >,
ijsterrcichlsche Rente in Papier 70 35, StaatSbahn 277' "< ^5
bahn 174 50 . 20 - Franlensts.cle 8 9 1 . ungarische 2 " ° " l
211 50, österreichische ssrancobant 3 4 — . österreichische « " s , B
113 60. Lombarden 104 ' - . Unionbant 96 80, austro-o"^.^
»anl — —. Lloydactleu 382-—. austro-ottomanischc ^ " " M
tllrlische Lose 50 — . «lommunal-Anlehen 105-50, « M
15725. Matt.

Angekommene Fremde.
Am 16. September. ^ ^

Hotel Vtaol Wien. Vurgstaller. «fm., Knittelfeld, ^ , „. ^
holz, «lchitelt; Wolheim, Ingenieur, und Trost, »',F^
Kornitzer, «fm., Brod a. b. «ulpa. — Dr. Krauß ' ^ I '
tin. Iglau. — Iungwurth. Reisender, Graz. — M«"' <
brilant, Villach, - Neumeier, Meis., München. ^ .« l<"'

Hotel Elefant. Nibona. Wien. — Defetal s a m m t ? ° V ^
mein. — Tomc, «ltenmarlt, — Vloian und Mlelu!^ M l
dorf. — Fasan. Masern. — Margoni, Prof., TrieM-
Varbo, Kroisenbach. anally'

Hotel Europa. Ierei, NeuhauS, — Naßpotnil u n d ^ g o B
Trieft. - Verdsly. Vrlinn, — Martelanz. Varcola, , hgjll,
Vumovez. Oedenburg. — Fuchs. Oberlrain. -^ Sa»>"
Verhovc und Mbel, Graz. - I g l i i . Li l l i . Ol«,- 7

Mohren. Frey, Ingenieur. Neichenberg. - Debeuc, " Dü
Fareninus, Pfarrer, »lagenfurt. — Wanitsch, « » " "
— Srelzer, Fleischer, sammt Frau.

Theater. HM"
H e u l e : „ D e r S o n n w e n d h o s." Vollsschauspiel ' "

von Mosenthal.

Meteorologische Veobachtun«en " ^ L a i b ^

Z "« M N ° k l ^
6U7Mg. 742.7»sf",.^ NÖ7W^«7^?«b" 0-

16. 2 , . « . 742.,e!-s-16.7 SO. schwach ^ ! " ,,
10 « Ab 744.« ! ̂ . 8.o SO. schwach b " " .^ M
Morgen« dünner Nebel, bis 7 Uhr anhaltend, !« ,̂<l °

dann anhaltend heiler. Mbndhllle Nacht. Da« 6°s
Wärme -^ 8 8«. um 5 0° unter dem Normale. l,er«>.

Veranlwonllcher Redacteur i O t t o m a r ^ ^ ^ > < ^ f t »

N l ^ s p N ^ P V i c k t ^ ^ " ' ^ ' September. Die Tendenz hat sich ueuerdlng« befestigt und verkehrten «nlaaewerthe bei moderiertem Umsätze zu gestrigen, lheilweise auch etwa« " M
< ^ V « . s ^ » l W ^ z « / ^ . Die Speculation war sehr animiert und bewirkte starte Reprisen der hervorragenden Vanlpapiere. ^ _ ^ — - - " M"«

Vlai- ) „ ,. ( 70 45 7l» bf'
Februar.) ' " " " ( 70 45 70 55
Jänner-) ^ ,5 ,« .« , , , ( - - ?3 85 73 95
»pril- ) «'lberrente j . . . 7 « ^ 7 4 . .
Lose. 1839 278— 280

» 1854 105 105 15
^ 1860 11265 11275
„ I860 zu 100sl. . . . 11675 11725
^ 1864 134-75 IV5 —

Domänen-Pfandbriefe . . . . 13075 131 2t»
Priimienanlehen der Stadt Wien 105 25 K 5 75
Vvhmen ^ a . „ . „ . , . . 100 — 101 -
Valizien ! . ^ ' ) . . 85 25 85 75
Siebenbürgen l , ' « . , ^ 1 . . 7» 50 79 75
Ungarn ! '""UN» > . . ^ , 7 5 H 2 -
Vonau-Regulieiungs^ose . . 10325 10360
Ung. Elselibahn-Alll 1^050 101 -
Ung. Prämien-«nl 79 50 79 75
Nitner «lommunal c Anlehen . 92^0 98 75

«letien von Vanle».

! ° H ^ ' . . . . . . . . 11180 1 1 2 -

Credituxftalt 214 75 214 90
«lreditanstalt, ungar 21l»25 210 50
Teposiltnba,,! 13b— 1N6-—
<l«cl>mp<eal>ftalt L90 — 7< )̂-
Hlanc°-V«mi »2 75 3825
Handelsbanl 54— 54 bl»
Nntionlllbant 931 — 938 —
Oesterr, Vaulgesellschaft . . . 1 6 8 - - 170 —
Unionbonl 98-— ßubl)
«ertehrsbanl 8 « — 67 —

«ctien >,« Traneport-Unterneh-
«uu>e».

«eld V««
Alftld-Vohn 12b 50 12« —
^arl-Ludwiy.Vahu 2227b 228 —
DonllU'Tampschiff.,Gesellschaft 8 6 6 - ii68 -
Elisabeth.W,fibat,n 179'kO l80-—
Elisadeth.iUahn (Linz-Vudweiser

Strecke) __-__ _ » . ^ .
ßerdillands-Norbbahn . . . 1745—1750 —
ßranz. Joseph - «ahn . . . 262 2b 162-75
tcmb. szern..Iassy<Vahn . . 188— 188 25
< ^'<p»',M<j, b«4— 386 —
Kcherr. »iordwestbahn . . . . 146 8b 147-2b

Vtld v»a«
Rudolss.Vahn I«1 — 131 25
Stuatsdahn 276— 276 50
Sudbohn 1s»»l>0 104 —
Theiß-Bahn ift«- 187 —
Ungarische Nordoftbahn . . . 118 — 118 b0
Uligarische Osibahn 4825 4850
Tramway-Geselllch 1«, 2b 10075

v«n,eft«,ch«fte«.

«llg. Vfterr. «augesellschaft . . H . . N 2b
Wiener Vaugesellschaft zyzh zyho

Pfandbriefe.
«llg. »fterr. Vobencrtbit . . . 99 50 99 7^

dl°. in 33 Jahren 89 50 8975
Nationalbanl zz. «! 96-55 96«)
Ung. Vodencrebit 67-25 «7 50

Priori täten.
Elisabeth.:«. 1. «m 9ft25 9075
sserd.-Norbb.-S 194.70 194.^
«ronz-Ioseph-V 9949 95^ ,
Vol. ltarl-Ludwig-V., 1. Vm. . __.__ __._
vtsterr. ßtorblveft-« U, — 92 zw

70b^ .la.«"
Siebenbllrger . . . . ' ,4250 AzO
Staalsbahn ' ^B «
S l tdbahn k 8 ' / . . . . . - ' ' 90 ̂  H ^

5 ' / . . . - - ' ' KL6. ' M b
S ü d b a h n . V o n « ß550 ""
Ung. Of tbahn - ' .z

Prlvatl.se. , l ^
«redit.« ^p-zb l»
«udolf«-e «<1

Augsburg 54 <b A b
tzranlfurt ^ 4 b ^
Hamburg ' <H7b ^ p
London ' 44 I "
Pari« '

Geldsorte». 50H ^

5«...,,,.. °^."z^Z:
Napolensd'or . . 6 " ^ . « ^ l - H /
Preuß.«assenfch^ne . 6 5 ^ M . ^
Silber . . . . 1 0 1 ^ . " ^ ,

..lDbli«"" .^
»rainische Orundent las tun»« '^ t ^-

Prwatuot i tnmg: «eld v o ^ ,


